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KZILTY 


35. L. SwiTAaLskr. 0 pozostałościach ciała i przewodu pranercza u plodöw 
i dzieci płci zenskiej. (Ueber das Verhalten der Urnierenreste 
bei weiblichen Embryonen und Kindern). 


Die Urnieren spielen in der Aetiologie verschiedener 
Tumoren eine wichtige Rolle so, dass sie in der letzten Zeit 
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(Seibert o-oc. O. Reducirt auf ?/,). (S. V-oe. 0. Red. auf '/,) Paroopho- 
Dis topographische Lage des Wolff'- ron eines dreimonatlichen Embryo 
schen Körpers bei einem dreimonat- bei starker Vergrösserung. 
lichen Embryo (N. I.). cm - Müller’- c. Wolff’sche Kanälchen, g=Glo- 
scher Kanal ms=Mesosalpinx o= merulus, 


Ovarium cwe=Epoophoron cwp= 
Paroophoron g= Glomerulus!'). 


der Gegenstand von vielseitigen Untersuchungen sind. Trotz- 
dem ist die Sache noch nicht abgeschlossen und die Ansichten 


1!) In meiner polnischen Arbeit sind die Zeichnungen im Text, dem 
Inhalte entsprechend, eingereicht; in diesem Referate musste aus technischen 
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der Autoren über die Lage und den Bau derselben, speciell 
aber der Ausführungsgänge sind noch sehr verschieden. Dank 
den Untersuchungen v. Waldeyer sind wir über das Verhalten 
der Ueberreste des Wolff’schen 
Körpers mehr unterrichtet. Nicht 
so über die Ueberreste der Wolff- 
schen Gänge. Die Wolff’schen 
Gänge verschwinden für ge- 
wölnlich schon während des Em- 
bryonallebens vollkommen und 
nur ausnalımsweise hinterlassen 
sie die Spuren, welche stück- 
weise zu finden sind. Was die 
(S.V-oc. 0.) Querdurchschnitt eines Ausdehnung der Wolff’schen 
eenen Wo teten Gänge nach unien Nin bei 

behaupten einige Autoren, dass 


Embryo. ? i pu 
el die Wolff’schen Gänge bis iu 
b= Embryonale Zellen. das Gewebe der Cervix und 


nur sehr ausnahmweise bis in 
das vordere Scheidengewölbe hineinreichen, andere sind der 
Meinung, dass dieselben sogar längs der ganzen Vagina sich 
hinziehen und neben der Urethralöffnung ausmünden oder 
dort blind enden können. Die über diesen Gegenstand vor- 
handenen literarischen Angaben habe ich in meiner polnischen 
Arbeit eingehender kritisch zusammengestellt. 

Mein Untersuchungsmaterial bestand aus einem dreimo- 
natlichen Embryo (N. I. 9 cm. Länge) einem sechsmonatlichen 
Embryo (N. II. 30 cm. L. 620 gr. Gewicht), einem achtmona- 
tlichen Embryo (N. III. 42 cm. L. 1400 gr. G), einem neuge- 
borenen Kinde von einer Zwillingsgeburt!) (N. IV. 46 cm. 


Gründen von diesem Modus abgesehen werden und sind deshalb die Zeich- 
nungen derart zusamınengestellt, dass sie für jeden Fall eine Gruppe bilden. 

t) Diese neugeborene I’rucht war die zweitgeborene bei einer Zwillings- 
geburt. Die erste Frucht männlichen Geschlechtes war ganz gut entwickelt 
(51 cm. L. 2970 gr. G.). 
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L. 1700 gr. G.), zwei ausgetragenen neugeborenen Kindern (N.V. 
und N. VI), einem einjährigen (N. VII) und einem vierzehnmo- 
natlichen Kinde (N. VII). 

Die Geschlechtstheile wurden sammt den ganzen breiten 
Mutterbändern in möglichst kurzer Zeit nach dem Absterben 
ausgeschnitten, in Alkohol, Sublimat oder Formalin 20/, fixiert, 
dann nach Härtung in Alkohol stückweise mit Haemotoxylin 


Fig. 4. 


(S. o-oe. O. Red. auf ?/,). Die topographische Lage des 

Epoophoron bei einem sechsmonatlichen Embryo (N. II.). 

Die Schnittfläche senkrecht zur Längsachse der Gebärmutter). 

s=Salpinx ms=Mesosalpinx o=ÖOvarium ms= Mesovarium 

ll=Lig. latum f=Fimbria cw= Wolff’sche Kanälchen cw, = 

eine abgesonderte Gruppe von atrophirenden Wollff’schen 
Kanälchen im Mesovarium. 


und Alaun gefärbt und in Paraffin oder Celluloidin eingebettet. 
Viele Präparate wurden auch, um gewisse Strukturen hervor- 
zuheben mit Eosin gefärbt. Die Schnittrichtung der Präparate 
von den Geschlechtstheilen der drei und sechsmonatlichen Em- 
bryonen, die ich im Ganzen geschnitten habe, ist senkrecht 
zu der Längsachse der Gebärmutter geführt. Die Geschlechts- 
theile der älteren Föten und Kinder wurden derart behandelt: 


1* 
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Eileiter und Eierstöcke sammt dem oberen Theile des Uterus 
und des Ligam. latum wurden senkrecht zu ihrer Längsachse 
also parallel zur Längsachse des Uterus, der untere Theil der 
Gebärmutter und die Va- 
gina immer senkrecht zur 
Längsachse geschnitten. In 
N. I. N. Il. und N. II. 
wurden Schnittpräparate 
von bei den Seiten ent- 
nommen, bei der Unter- 
suchung derälteren Früch- 


Fig. 5. 
(S. V-comp. oc. 4 Red. auf ?/,). Fig. 6. 
Querdurchschnitt eines abgeson- (S.I-comp. oc. 6). Vier Durchschnittspräpa- 
derten Wolff’schen Kanälchens rate (a, b, c, d) desinvaginirten Kanälchens 
bei einem sechsmonatlichen Em- nebst einer schematischen Darstellung (e) 
bryo, a=Cylinderepitheld=Em- der Entstehung derselben bei einem sechs- 
bryonale Zellen. monatlichen Embryo. 


te und Kinder wurde dagegen bloss eine Seite in Betracht ge- 
nommen. Die Präparate wurden in vollkommene Serien zer- 
legt und dieselben aufs genaueste in allen in Betracht kommen- 
den Theilen studirt. 


I. 


Ich fand die Durchschnitte von Kanälchen des Wolff 
schen Körpers in der Mesosalpinx, im Mesovarium, im Hilus- 
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Fig. 7. 
(S. o-oc. O Red. auf ?/,). Querschnitt duch den Uterus- 
körper und die rechtseitigen Adnexe eines sechsmonat- 
lichen Embryo. u= Uterus cu=cavum uteri /l=Lig. la- 
tum cg=Wolff’scher Gang c=Wolff’scher Kanälchen. 


% Ns F: 
ghee: 
aaa 


Fig. 8. 


(S. o—oc. 0. Red. auf ?/,). Querschnitt durch die Cervix eines sechs- 
monatlichen Embryo. u= Uterus cu=Cawum uteri ll= Lig. latum 
c= Wolff’scher Gang. 
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Tabelle I. 


| | Seeger jene 


į 
i 


Untersuchungs- i Mesovarium Basis | 
T. Mesosalpiux im >, 
Gegenstand Ganzen Mesovarii | 
| 
À ; | Gut À 
I Dreimonatlicher | Ea Gut entwickelte o 
Embryo I TAE SEES Kanälchen 
| Kanälchen 
zu cs ms, Eine ganz abgeson- Zur. 7 
II Sechsmonatlicher ee 
3 Embryo Dto Kanälchen. = 
Glomeruli atrophisch 
und spärlich 
III Achtmonatlicher 5 Gut BR. 
Fötus $ Kanälchen j 
—— 
Das neugeborene | Ei 
IV. |"Kind won.einer Dio Gut gatwie elte 
Zwillingsgeburt Kanälchen 
m a ———7,,T1m a aRZ ey. = m 
y Ausgetragenes Keine Spuren | 
i Kind pot | von Kanälchen ` rP 
| 
Ausgetragenes | | Gut entwickelte 
VI. Kind Dip P | Kanälchen 
VII Einjähriges Keine Spuren Spärliche gut 
i Kind Dio | von Kanälchen entwickelte 
Kanälchen | 
1 a En E ı 
Vierzehnmona- 
VIII. Dto Dto = 


‚tliches Kind 


| 
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Tabelle I. 


E poop nonmaorm Paroophoron 


Oberer Theil Oberer Theil 


des des Anmerkung 
Mesovarium Ligam. latum 
| Gut entwickelt in der Basis 
des Lirram. lat. bei der hin- 
: sebr deutliche Glomeruli 
Kanälchen fig. 1 und fig. 2. 


In zwei Gruppen zwi- 
fig. 4. schen den Blättern des 


der Glomerulus 


Sparsame gut 
= entwickelte fig. 1 teren Bauchwand enthält 
Mutterbandes 
ea, Dto 
= = 5: fig. 12. und fig. 13. 
E N Dto 
Eine abgesonderte parsame gu . 
en En N in der unteren Gruppe 
phiebegriffenen spär-|  CNFWICKEltE = atrophirender 
lichen Kanälchen Kanälchen 
Glomerulus 
— — | — Keine Spuren 
; u Jn zwei Gruppen, in 
Eine abgesonderte ° ’ 
Gruppe von in atro- Zahlreiche au fig. 18. der unteren atrophirende 
phie begriffenen Ka- entwickelte A 
nälchen. Atropliren- P fig. 20. Glomeruli 
| der Glomerulua Kanälchen fig. 21 
| Sparsame Kanäl- 
— chen. Atrophiren- fig. 26 Keine Spuren 
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gewebe des Eierstockes und im oberen Theile der breiten 
Mutterbänder zerstreut in verschiedener Höhe und in verschie- 
dener Entfernung von der Gebärmutter. 


Fig. 9. Fig. 10. 


(S. V-comp. oc. 4. Red. auf !/,). Woll’ (S.0—oec. O. Red. auf '/,). Querschnitt 
scher Gang in der Cervix eines sechs- durch den oberen Theil der Vagina 


monatlichen Embryo bei starker Ver- eines sechsmonatlichen Embryo. 
grösserung. a=Cylinderepithel 5=Mu- v=Vagina ur=Urethra cg= Wollff’ 
skelfasern. scher Gang. 


Zur besserer Uebersicht, in welchen Theilen in den spe- 
ciellen Fällen die Wolff’schen Kanälchen zu finden waren, ist 
die Tabelle I zusammengestellt. 

Besonders möchte ich betonen, dass ich in einem Falle bei 
einem achtmonatlichen Fötus (N. II. fig. 14 x) einen Theil 
der Wolff’schen Kanälchen in einem kleinen Fortsatze des 
Ligamentum latum fand, an der Stelle, wo sich die Mesosal- 
pinx mit dem Mesovarium vereinigt. Ich glaube die Entstehung 
dieses Fortsatzes durch eine verspätete Abschnürung eines Thei- 
les des Wolff’schen Körpers erklären zu dürfen, 


(S.V—oe. 0. Red. auf !/,) Wolf’ 
scher Gang in der Vagina bei star- 
ker Vergrösserung. 
ev = l’lattenepithel der Vagina mv = 
Muskelfasern cg= Wolff’scher Gang 
a=Cylinderepithel b = Embryonale 

Zellen. 
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Fig. 13. 


(S. o—oc. 0. Red. auf °/,). Paroophoron 
eines achtmonatlichen Foetus. Untere Grup- 


pe. ma=Mesosalpinx o=Ovarium Ü=Li- 
gam. latum u= Uterus cw = Wolff’sche Ka- 
nälchen. 


Fig. 12. 


(S. o—oc. 0. Red. auf ?/,). Paroophoron eines 

achtmonatlichen Foetus (N. IIL), Obere Gruppe. 

e=Salpinx ma= Mesosalpinx mo= Mesovarium 
lUl= Lig. latum cw= Wolff'sche Kanälchen. 
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Fig. 14. 


(S. o—oc. 0. Red. auf ?/,). Linkseitiges Epoo- 

phoron einer achtmonatlichen Frucht. s= Sal- 

pinx ms = Mesosalpinx o = Qvarium mo = Mes- 

ovarium f= Fimbria x= Fortsatz des Lig. la- 
tum cw = Wolff’sche Kanälchen. 


Fig. 15. 


(S. o—oc. 0. Red. auf ?/,). Querschnitt der 
Tube (Bauchende) sammt dem in ihr be- 
findlichen Kanälchen. c= Kanälchen. 
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Bei dem vierzehumonatlichen Kinde (N. VIII. fig. 33 
uud fig. 34 sa) habe ich die Wolff’schen Kanälchen im un- 


Fig.16. 
(S. V—comp. oc. 4. Red. auf '/,). Querschnitt des 
Kanälchens c Fig. 15. bei starker Vergrösserung. 
a= Cylinderepithel c= Muskelfasern a=Bindege- 
webe. 


Fig. 17. 


(S. o—oc. 0. Red. auf ?/,). Aus Wolff’schen Ka- 
nälchen entstandene Cystchen bei einem Neu- 
geborenen (N. IV.). 
ms= Mesosalpinx o=Ovarium mo = Mesovariuın 
ll = Lig. latum cw=Wolfi’sche Kanälchen c= 
Cyste. 


teren Ende eines Stranges (fig. 33 saj), welcher einer accesso- 
rischen Tube entspricht, gefunden. 
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Mit Rücksicht auf die Behauptung von Recklinghausen, 
dass die Adenome und Fibroadenome des Üteruskörpers und 


Fig. 18. 


der Tubenwinkel 
aus Wolff’schen 
Kanälchen ent- 

stehen, welche sich 
hier befinden soll- 
ten, habe ich diese 
Theile sehr genau 
untersucht aber 
solche niemals hier 
gefunden. 

Das Verhalten 
der Durchschnitte 
der Wolff’schen 


Kanälchen auf 


(S. 0—oc. 0. Red. auf ?/,). Epoophoron bei einem meinen Präpara- 


ausgetragenen Kinde (N, VI.). 
s=Salpinx ms= Mesosalpinx o= Ovarium mo = Meso- 
varium ¿l= Lig. latum cwo=Wolff’sche Kanälchen 


c= Cyste. 


(S. V—comp. oc. 4 Red. auf 

! j3). Querschnitt eines Wolff’ 

schen Kanälchens bei einem 
Neugeborenen. 

a= Cylinderepithel c= Mus- 

kelfasern d = Bindegewebe. 


ten erlaubt mir 
zu schliessen, dass 
das Epoophoron 
nicht nur je nach dem Alter aber auch 
individuell sich verschieden verhält. 
Die Epoophoronkanälchen (vide Ta- 
belle I) befinden sich stets nur zwi- 
schen den Blättern der Mesosalpinx 
und ausserdem nur manchmal im Me- 
sovarium (N. I. fig. 1, N. III. fig. 
14) und im oberen Theile des Ligam. 
latum (N. I. fig. 1, N. VI. fig. 20). 
Ein Theil des Epoophorons im Meso- 
varium sondert sich schon in der Em- 
bryonalzeit ab und atrophirt (N. II. fig. 
4, N. VL fig. 18). In jenen Fällen 


wo im Mesovarium die rückgebildeten 


Gruppen nachzuweisen waren (N. II., IV., VI. fig. 20 g), konnte 
ich auch sich rückbildende Glomeruli finden. In fünf Fällen 
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(siche Tabelle I. Paroophoron) bei dem drei und sechsmonatli- 
chen Embryo ferner bei der achtmonatlichen Frucht und bei 
zwei neugeborenen Kindern habe ich das Paroophoron in der 
Form von zwei (fig. 2!) oder auch einer ganz abgesonderten 
Gruppe (N. I. fig. 1) von einigen Kanälchen und zwar zwischen 
den Blättern des oberen Theiles des Ligam. latum gefunden. 
Eine Gruppe höher und weiter von der Gebärmutter (fig. 12, 


Fig. 20. 
(S. I—-comp. oc. 4. Red. auf ?/,). Mesovarium eines aus- 
getragenen Kindes (N. VI.). 
o= Ovarium f=Graaf’scher Follikel cw = Wolff’sche Kanäl- 
chen g=atrophirender Glomerulus cx= Epithelialgebilde 
c=ein Theil der in Fig. 18 sichtbaren Cyste. 


21) die andere (fig. 13) viel niedriger und ‘der Gebärmutter 
näher gelegen etwa in der Höhe des unteren Theiles des Uterus- 
körpers. In der zweiten Gruppe habe ich bei zwei Neugebore- 
nen (N. IV. und N. VI. fig. 21) atrophirende aber nuch deu- 
tliche Glomeruli getroffen. Bei dem einjährigen und vierzehn- 
monatlichen Kinde war von dem Paroophoron keine Spur zu 
finden. 
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Im Laufe der Entwiekelung nehmen die Epoophoronka- 
nälchen an Umfang zu und entfernen sich von einander. Ihr 
Lumen erweitert sich bis zur Geburt des Kindes, später sind 
die Lumina wiederum enger, als am Ende der Schwanger- 
schaft. Die Wände der Epoophoronkanälchen stellen sich je 
nach dem Stadium der Entwickelung folgendermassen dar: 
die, den frühen Schwangerschaftsmonaten gehörigen Embryonen 


Fig. 21. 
(S. 0—oc. O Red. auf ?/,). Zwei Gruppen von Paroophoron 
bei einem Neugeborenen (N. VI.). 


s=Salpinx mse=Mesosalpınx o=Ovarıum l= Lig. latum 
mo= Mesovarium cw, =obere Gruppe cw,=untere Gruppe 
cw= Wolff’sche Kanälchen g = Glomerulus. 


zeigen in der Wand der Kanälchen Embryonallzellen in ziem- 
lich breiter Schicht koncentrisch um das Epithel gelagert (N. I. 
fig. 3, N. II. fig. 5). In den Präparaten, die ich älteren Früch- 
ten und Kindern entnommen habe, sieht man schon zwei 
Schichten, eine äussere kreisförmige und eine innere longitu- 
dinale Muskelschicht (fig. 27 und fig. 18). In einem Falle bei 
dem neugeborenen Kinde (N. VI.) habe ich bloss die kreis- 
förmige Muskelschicht gefunden (fig. 19). In seltenen Fällen 
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trifft man Kanälchen, die ausser dem Epithel, keine eigene 
Wand besitzen (fig. 29). 


Fig. 22. 
(S. o—oc. O Red. auf ?/,). Querschnitt der Tube (Bauch- 
ende) eines ausgetragenen Kindes (N. V1.). 
cx= Epithelialgebilde cs = Cystchen. 


In dem, zu dem sechsmonatlichen Embryo, gehörigen 
Epoophoron traff ich solehe Durchschnittspräparate, deren Ent- 


Fig. 23. 


(S. V—comp. oc. 4. Red. 
auf ?/,). Epithelialgebilde in 
der Tutenwand Fig. 22 cx 


bei starker Vergrösserung. (S. V—0oc.0. Red, auf '/,). Ein im 
a=Cylinderepithel d=Bin- Fimbriagewebe gelegenes Cystchen 
degewebe. Fig. 22 c bei starker Vergrösserung. 
a = Cylinderepithel d = Bindege- 

webe. 


stehung ich mir nur durch Invagination erklären kann (fig. 


6. a, b, c, d). Am meisten spricht dafür das Bild (fig. 6. c) 
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wo wir im Inneren des weiten mit Cylinderepithel ausgeklei- 
deten Kanälchens ein rundes Gebilde finden, welches von 
aussen mit Cylinderepithel bedeckt und von innen auch mit 
einem solchen, wenn auch 
weniger ausgebildeten, aus- 
gekleidet ist. Fig. 6 „e“ 
ist eine schematische Zeich- 
nung, welche die Entsteh- 
ung der erhaltenen mikros- 
kopischen Bilder (fig. 6 a, 
b, c, d,) erklären soll. 

Die Paroophoronkanäl- 
chen sind meistens viel 
schwächer entwickelt, mehr 

Fig. 25. zusammengedrängt;ihr Lu- 

(S. o—oc. O Red. auf ?/,). Ektodermalge- men ist kleiner, manchmal 

bilde sammt Wolfi'schen Gange bei einem ind sie ganz solid, die 
Neugeborenen (N. VI.). 

a = Salpinx mo = Mesovarium ll = Lig. latum 


x= Ektodermales Gebilde cg= Wolft’scher nicht so typisch und regu- 
Gang. lär. Die Muskelfasern sind 


schwach entwickelt und bil- 
den gewöhnlich nur eine, seltener zwei Schichten. Alle 
Kanälchen sind mit einschtigem Cylinderepithel ausgekleidet, 
welches jedoch im Epoophoron besser entwickelt ist. 
Im Epoophoron habe ich in drei Fällen (N. IV., N. V., 
N. VI.) eystenförmige Bildungen angetroffen (fig. 17 und fig. 
18). Es scheint also schon in der Embryonalzeit eine Neigung 
zu den cystenartigen Bildungen der Epoophoronkanälchen zu 
bestehen. In zwei Fällen (N. IV. und N. VI.) fand ich je zwei 
Cysten nebeneinander (fig. 17) und im Falle VI waren sie so 
nahe an einander gedrückt, dass die Epithelwände mit einan- 
der verschmolzen waren. Alle Cysten lagen mehr nach der 
inneren Seite des Epoophorons, etwa da, wo das Mesovarıum 
mit der Mesosalpinx sich vereinigt. Alle waren mit einem ein- 
schichtigen Cylinderepithel ausgekleidet, welches etwas niedri- 
ger war als in den anderen Kanälchen. Umgeben waren sie 


Struetur der Wände ist 
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entweder von einer dünnen Schichte von Muskelfasern oder 
von Bindegewebe. In der Wand und Umgebung einer Cyste 
(N. IV.) fand ich sehr 
viele Blutgefässe. Bei 
dem achtmonatlichen 
Fötus (N. II.) habe 
ich in der hinteren 
Wand des Eileiters 
in der Nähe der Ab- 
dominalöffnung des- 
selben ein parallel der 
Längsachse des Ei- 
leiters verlaufendes 
Kanälchen angetrof- 
fen (fig. 15). Dasmit 
Cylinderepithel aus- 
gekleidete Kanälchen Fig. 26. 


(fg. 16) nahm den (S. I. comp. oc. 4. Red. auf ’/,). Dem im oberen 
peripheren Theil des Theile des Ligam. lat, gelegenen Theile des Epoo- 
Eileiters ein, so dass phorons zugehörige Wolff’sche Kanälchen. 

es an der Stelle (in ms = Mesosalpinx ll= Lig. latum cw= Wolff'sche 


deeliittreinegiiin. Kenälchen ermiBartnauecher, Kanals —pGlome- 


rulus. 
porwölbung verursa- 


chte. In der Umgebung des Epithels befand sich eine schmale 
Lage von Muskeliasern. 

Im Gewebe der Fimbria einer neugeborenen Frucht (N. 
VI) befand sich ein kleines Cystchen (fig. 22 cs) mit ein- 
schiehtigem Cylinderepithel ausgekleidet. (fig. 24). Das Epithel 
ist hier etwas niedriger, als in den Wolff’schen Kanälchen 
und ist im Stroma der Fimbria eingebettet. Die Entstehung 
dieser Cyste und des früher beschriebenen Kanälchens in der 
Tube glaube ich aus den Wolff’schen Kanälchen ableiten zu 
dürfen. Dafür epricht nämlich die sehr regelmässige Gestalt 
derselben, sodann vor allem das Verhalten des sie auskleiden- 
den Epithels und dies steht auch in Einklang mit der embry- 
onalen Entwickelung der Eileiter. Denn nach Nagel entwickelt 


2 
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sich die äussere Lage der Eileiterwand aus dem Embryonal- 
gewebe des Wolff’schen Körpers; es kann also in Ausnahms- 


Fe. 27. Fig. 28. 


Fig.: 27, 28, 29. (S. V. comp. oc. 4. Red. auf ’/,). 

Querschnitte einiger Wolff’scher Kanälchen bei einem 

enjährigen Kinde (N. VII.). a=Cylinderepithel b= lon- 

gitudinale Muskelschicht c= Kreisförmige Muskelschicht 
d = Bindegewebe. 


fällen dazu kommen, dass mit dem Eimbryonalgewebe sich ein 
Wolff’sches Kanälchen mit abschnürt und in die Eileiterwand 
einbezogen wird. 
Unter den Präpa- 
raten desselben Kindes 
(N. VI) von dem das 
Cystchen in der Fim- 
bria stammte, fand ich 
zwei Epithelialgebilde, 
welche auf dem Durch- 
schnitte an ein Adenom 
Fig. 30. erinnern und zwar sass 
(S. o—oc. 0. Red. auf ?/,). Die im Ligaw. la- das eine, nämlich das 
tum vom Gartner’schen Kanal erreichte nie- kleinere in der Wand 


drigste Grenze bei einem enjährigen Kinde des Eileiters (fig. 22 cx) 


(N. VAL). ms = Mesosalpinx mo = Mesovarium det Cy- 
ll = Lig. latum cg=Gartner’scher Kanal. 


ste, das zweite viel 
grössere im Mesovarium (fig. 20 cw,). Wie aus den Figuren 
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ersichtlich bestehen dieselben (fig. 20, fig. 23) aus einigen 
irregulären Kanälchen und wenigen soliden Strängen, welche 
hie und da sich un- 
mittelbar berühren, mit 
gut erhaltenen Oylin- 
derepithel ausgekleidet 
und direckt im Binde- 
gewebe eingebettetsind. 
Derartige Gebilde habe 
ich sonst in keinem 
Falle angetroffen; zwar 
sind hie und da irre- 
guläre Kanälchen zu 
sehen immer sind es 
nur einzelne mit atro- 
phirendem Epithel, wel- 
che nie solche Grup- 
pen wie die oben be- 
schriebenen bilden. Ich 


Fig. 31. 


Verlauf des Gartner’schen Kanals in der 
Cervix bei einem einjährigen Kinde (N. VII.) 
glaube also diese als schematisch dargestellt gewonnen durch Re- 
Neugebilde des Wolff- construktion. 

schen Kanälchene- cu = Cervixkanal cg=Gartner’scher Gang. 
pithels anselen zu dür- 
fen. Da beide Gebilde eine und dieselbe Struktur zeigen so 
muss ich auch behaupten, dass sowohl das Gebilde im Meso- 
varium als auch in der Salpinxwand aus demselben Epithel 
entstanden ist. 


II. 


Was den Wolff’schen Gang selbst anbetrifft, so ist er 
erst ausserhalb des Epoophorons selbstständig zu verfolgen; 
im Epoophoron dagegen ist es meist unmöglich zu sagen, wel- 
ches von den vielen Kanälchen dem Wolff’schen Gange an- 
gehört. 

Oft genug (N. II, IV, VI, VII, VIII) habe ich sehr 
deutliche Reste des Wolff’schen Ganges zwischen den Blättern 
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des Mutterbandes gefunden (fig. 26, fig. 26, fig. 30). Niemals 
ist aber der Wolff’sche Gang in seiner Continuität zu verfol- 
gen. Aus den der ganzen Zahi von Präparaten entnommenen 
Bildern folgere ich, dass der Wolff’sche Gang im oberen Theile 
des Mutterbandes vom Epoophoron schief gegen den unteren 
Theil der Gebärmutter sich schlängelnd verläuft und meist in 
der Höhe des unteren Endes des Uteruskörpers in einigen 
Entferung blind endet. 

Im oberen Theile des Mutterbandes der reifen Frucht 
(N. VI) habe ich ein Gebilde angetroffen, welches mit dem 
Wolff’schen Gange im 
Zusammenhange steht 
und genaue Aufmerk- 
samkeit verdient. Auf 
einer Reihe von Schnit- 
ten bemerkte ich ein 

querdurchschnittenes 
Gebilde (fig. 25) das 
bei schwacher Vergrös- 
serung schon durch sei- 
ne Structur als ein 
i haarähnliches Gebilde 
Fig. 32 sich darstellt. Bei stär- 

(S. V--oc. 0. Red. auf '/,). Querschnitt durch kerer Vergrösserung 
die Cervix und den Gartner’schen Gang (fig. sieht man auch in der 
31) bei starker Vergrösserung. That, dass es oberfläch- 
aktor Muskelfasern m, = longitu- lich aus Epithelzellen 

dinale Muskelbündel cg= Gartner’scher Gang rE ; 
a, =Gruppe vom abgestossenen Epithel a= besteht, die die verschie- 
Cylinderepithel. denen Stadien der Ver- 
hornung, aufweisen. In 
den oberflächlichen Schichten findet man grosse Zellen mit 
vielen kleinen Keratohyalinkörnchen und gut erhaltenen Ker- 
nen, also Zellen, wie man sie auch im Stratum granulosum 
der Haut trifft. Gegen das Centrum hin sieht man Zellen 
mit deutlichen Eleidinkügelchen welche mit Eosin sich rot 
färben, neben diesen befinden sich ähnliche Zellen aber 
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mit blau gefärbten Tröpfehen. Weiter nach innen zu sind ver- 
hornte Zellen mit noch schwach angedeuteten Kernen und das 
Centrum selbst nehmen ganz verhornte Zellen in Gestalt von 
länglichen Schüppchen ein. Wenn man dies Gebilde als gan- 
zes betrachtet, so sieht ınan, dass es näher dem vorderen Blatte 
des Mutterbandes, parallel der Längsachse des Eileiters ver- 
läuft und wie ich es auf 29 Präparaten à 20 u. verfolgen 
konnte spindelförmig ist. Im Durchschnitte rund ganz regel- 
mässig hat er 3/, mm. im weitesten Durchmesser. Ungefähr 
in der Mitte seiner Länge kommt er zur unmittelbaren Berüh- 


Fig. 33. 
Oberer Theil der Gebärmutter sanımt Adnexen (Natürl. Grösse.) bei 
einem vierzehnmonatlichen Kinde (N. V{Il.). 


as) accessorische Tuben. 
rung mit dem Wolff’schen Gange (fig. 25) welcher da schlän- 
gelnd verläuft und mit gat erhaltenem Cylinderepithel ausge- 
kleidet ist. An dieser Stelle bemerkt man an der hinteren 
Wand des Gebildes eine Vertiefung und das benachbarte Bin- 
degewebe umgiebt auch gemeinsam das Gebilde und den 
Wolff’schen Kanal. 

Die Nachbarschaft dieses Gebildes mit dem Wolffschen 
Gange spricht dafür, dass der letztere in der frühesten Em- 
bryonalentwickelung mit dem Ektoderm in Verbindung stand 
und nach seiner Abschnürung Zellen des Ektoderms mitge- 
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nommen hat, die mit dem Wolff’schen Kanale in das breite 
Mutterband zu liegen gekommen sind. Die specielle Mittheilung 
über dieses Gebilde mit dazu gehörigen Abbildungen wird 


anderorts veröffentlicht werden. 


Die im Ligam. latum erhaltenen Theile des Wolff’schen 
Ganges verhalten sich, was ihrer Struktur anbetrifft so, wie 


Fig. 34. 


(S. o—oc. 0. Red. auf ”/,). Querschnitt 
durch die Salpinx und zwei accesso- 


rische Tuben eines vierzehnmonatlichen 

Kindes (N. VIII.) = Salpinx f= Fim- 

bria sa, su, = accessorische Tuben cw = 
Wolff'sche Kanälchen. 


die oben beschriebenen Ka- 
nälchen des Wolff’schen Kör- 
pers; die Wände mit einem 
Cylinderepithel ausgekleidet 
sind gerade so unregelmässig 
wie in den Kanälchen des 
Paroophorons und auch öfter 
einschichtig als zweischichtig. 
Während im oberen Theile 
das Lumen gewöhnlich ganz 
deutlich ist, verwischt es sich 
nach unten hin und ver- 
schwindet selbst ganz. 

Vier seltener sind die 
Reste des Wolfl’schen Gan- 
ges in unmittelbarer Nähe 
der Gebärmutter, in ihrer 
Wand selbst und in der Schei- 
de anzutreffen. 

Unter den acht von mir 
untersuchten Fällen war bei 
dem sechsmonatlichen Em- 
bryo der Wolff’sche Gang 
auf einer kleinen Strecke 
rechts neben dem unteren 
Ende des Uteruskörpers links 


im Gewebe des Uterushalses und sodann in der Vagina zu 
sehen. Bei dem einjährigen Kinde traf ich den Gartner’schen 
Kanal nur in der Cervix rechts; in den anderen Fällen 
konnte ich hier keine Spuren desselben finden. 
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Das Verhalten der Reste des Wolff’schen Ganges an die- 
sen Stellen war verschieden. Der neben der Gebärmutter er- 
haltene Gang war da, wo das Lumen ganz deutlich zum Vor- 
schein kam (fig. 7 cg.) mit einem einschichtigen niedrigen Cy- 
linderepithel ausgekleidet, in der Umgebung embryonale Zellen 
in ziemlich regelmässiger Anordnung. Wo das Lumen undeut- 
licher war, verwischte sich auch die regelmässige Struktur, so 
dass wir blos einen Strang von dicht angehäuften Embryonal- 
zellen sehen können, welcher neben der Gebärmutter hinzieht. 

Der in zwei Fällen in der Cervix gefundene Wolff scher 
Gang ist im Muskelgewebe selbst eingebettet, so dass dieser 
ausser der epithelialen, keine andere besondere Wand, hat. 
Bei der sechsmonatlichen Frucht liegt der Wolff’sche Gang pe- 
ripher, so dass auf der Oberfläche der Cervix eine Empor- 
wölbung gegen das Parametrium hin zu sehen ist (fig. 8). Das 
Lumen, welches viele Ausbuchtungen zeigt, ist mit einem ho- 
hen Cylinderepithel versehen (fig. 9) ähnlich demjenigen, wie 
es sich in der Cervix findet, so dass man glauben könnte, 
man habe ein epitheliales Gebilde vor sich, welches durch 
Abschnürung aus der Gebärmutterschleimhaut entstanden ist. 
Die Länge des Kanälchens jedoch, seine periphere Lagerung, 
die vielen Ausbuchtungen seines Lumens und die Existenz 
des Wolff’schen Ganges auch neben der Gebärmutter und in 
der Vagina in diesem Falle spricht dafür, dass dies ein Rest 
des Wolff’schen Ganges ist und kein Abschnürungsgebilde der 
Gebärmutterschleimhaut. Bei dem einjährigen Kinde liess sich 
der Wolf’sche Gang aut einer längeren Strecke verfolgen. Er 
liegt da fast in der Mitte der Cervixwand, windet sich nach 
hinten und unten (fig. 31) und verschwindet, ohne das Schei- 
dengewölbe erreicht zu haben. Sein Lumen ist mit einschichti- 
gem Cylinderepithel (fig. 32), welches aber niedriger ist als 
das der Cervix, ausgekleidet und bildet zahlreiche Ausbuchtun- 
gen. Hie und da sind im Lumen Häufchen von abgestossenem 
Epithel anzutreffen (fig. 32). 

Der in der Scheidenwand gefundene Wolff’sche Gang be- 
ginnt blind unterhalb des Scheidengewölbes, verläuft mehr nach 
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vorne in der ringförmigen Muskelschicht nahe der Schleimhaut 
der Vagina, ziemlich weit von der Harnröhre und den ihr 
benachbarten Drüsen (fig. 10). Nachdem derselbe etwa die 
Hälfte der Scheidenlänge erreicht hat, endet er blind und ver- 
schwindet spurlos. Er ist gleichfalls mit einem niedrigen ein- 
schichtigen Oylinderepithel ausgekleidet, weist keine Ausbuch- 
tungen auf und ist aussen von embryonalen Zellen umgeben 
(fig. 11). 

Wir sehen also, dass an verschiedenen Stellen erhal- 
tene Reste des Wolff’schen Ganges sich verschieden verhal- 
ten, was bei einem rudimentären, der Rückbildung und meist 
dem völligen Untergang bestimmten Organe nicht Wunder 
nehmen kann. Zudem trägt auch das umgebende Gewebe viel 
zu seiner Vielgestaltigkeit bei. Die sich in verschieden Rich- 
tungen entwickelnden Muskelbündel in der Cervix können ei- 
nen unregelmässigen Verlauf und Ausbuchtungen seines Lu- 
mens veranlassen. In der Vagina dagegen, wo die Musculatur 
blos in zwei Richtungen sich entwickelt, ist sein Verlauf mehr 
gerade und es fehlen auch irgendwie bemerkenswerthe Aus- 
buchtungen. 


Krakau, 1898. — Universitäts - Buchdruckerei. 
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